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(54) VERSCHLUSSELEMENT EINER IMMOBILIE

(57) Die Erfindung betrifft ein Verschlusselement (2)
einer Immobilie, insbesondere Tür, Fenster oder derglei-
chen, mit einem Blendrahmen (4), einem Flügelelement
(3) und einem Schlosssystem (130), das mindestens ein
an dem Blendrahmen (4) angeordnetes, elektrisch an-
getriebenes Schloss (6) und mindestens ein an dem Flü-
gelelement (3) angeordnetes Schließelement (7) auf-
weist, wobei das Schließelement (7) ein Verriegelungs-

element (8) aufweist, welches mit einem Schlosselement
(131) des Schlosses (6) verriegelnd und entriegelnd zu-
sammenwirkt, und mit einem am Flügelelement (3) an-
geordneten Bedienelement (138), das für eine Signalge-
bung über eine Signalverbindung (132) mit dem Schloss
(6) zusammenwirkt, wobei die Signalverbindung (132)
als kabellose Signalverbindung (132) ausgebildet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verschlusselement ei-
ner Immobilie, insbesondere Tür, Fenster oder derglei-
chen, mit einem Blendrahmen, einem Flügelelement und
einem Schlosssystem.
[0002] Ein Verschlusselement einer Immobilie, das als
Haustür ausgebildet ist, ist bekannt. Die Haustür ist mit
einem Schlosssystem ausgerüstet, um ein Verriegeln
und Entriegeln vorzunehmen. Rein mechanisch arbei-
tende Schlosssysteme sind im Hinblick auf ihren Funk-
tionsumfang begrenzt. Mit elektrischen Komponenten
versehene Schlosssysteme erfordern Verdrahtungs-
maßnahmen, die insbesondere dann zu Schwierigkeiten
führen, wenn die Verdrahtung zu beweglichen Elemen-
ten des Schlosssystems führt. Verlagerungsbewegun-
gen können zu Drahtbruch und damit zu einem Funkti-
onsausfall führen.
[0003] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, ein Verschlusselement einer Immobilie der eingangs
genannten Art zu schaffen, das eine einwandfreie, lang-
lebige Funktion auch bei der Ausstattung mit elektrischen
Komponenten hat.
[0004] Diese Aufgabe wird bei einem Verschlussele-
ment einer Immobilie, insbesondere Tür, Fenster oder
dergleichen, mit einem Blendrahmen, einem Flügelele-
ment und einem Schlosssystem dadurch gelöst, dass
das Schlosssystem mindestens ein an dem Blendrah-
men angeordnetes, elektrisch angetriebenes Schloss
und mindestens ein an dem Flügelelement angeordnetes
Schließelement aufweist, wobei das Schließelement ein
Verriegelungselement aufweist, welches mit einem
Schlosselement des Schlosses verriegelnd und entrie-
gelnd zusammenwirkt, und mit einem am Flügelelement
angeordneten Bedienelement, das für eine Signalge-
bung über eine Signalverbindung mit dem Schloss zu-
sammenwirkt, wobei die Signalverbindung als kabellose
Signalverbindung ausgebildet ist. Das bei der Erfindung
vorhandene Schlosssystem weist somit als elektrische
Komponente das elektrisch angetriebene Schloss auf.
Da sich das Schloss am Blendrahmen, also an einem
fest installierten Teil befindet, ist es unproblematisch, ei-
ne elektrische Versorgungsspannung mittels Drahtver-
bindung zuzuführen. Um eine Steuerungsfunktion des
Schlosses zu realisieren, also insbesondere den elektri-
schen Antrieb des Schlosses an- und abzuschalten, ist
das Bedienelement vorgesehen, das sich jedoch am Flü-
gelelement, also einem relativ zum Blendrahmen beweg-
lichen Bauteil befindet. Um eine langlebige, störungsu-
nanfällige Signalverbindung zwischen dem Bedienele-
ment und dem Schloss zu schaffen, ist die kabellose Si-
gnalverbindung für eine Signalgebung vorgesehen, so-
dass Kabelbruch und so weiter vermieden ist.
[0005] Eine Ausführungsform der Erfindung sieht vor,
dass die Signalverbindung als berührungslose elektro-
magnetische Verbindung ausgebildet ist. Mithin sorgt ein
elektromagnetisches Feld zwischen Blendrahmen und
Flügelelement dazu, dass die Signalgebung zwischen

Bedienelement und Schloss einwandfrei funktioniert.
[0006] Nach einer Weiterbildung der Erfindung ist vor-
gesehen, dass die Signalverbindung, insbesondere die
berührungslose elektromagnetische Verbindung, eine
RFID-Verbindung (radiofrequency-identification-Verbin-
dung) ist. Vorzugsweise ist am Blendrahmen ein Lese-
gerät vorgesehen, mit dem ein Code eines RFID-Chips
ausgelesen werden kann, wobei sich der RFID-Chip am
Flügelelement befindet.
[0007] Eine Ausführungsform der Erfindung sieht vor,
dass die Signalverbindung, insbesondere die berüh-
rungslose elektromagnetische Verbindung, eine elektro-
magnetische Induktionsverbindung ist. Vorzugsweise
befindet sich sowohl auf der Seite des Blendrahmens als
auch auf der Seite des Flügelelements jeweils mindes-
tens eine elektrische Spule, wobei die beiden Spulen
über ein elektromagnetisches Feld Informationen aus-
tauschen. Diese Ausgestaltung kann zusätzlich oder nur
zur elektrischen Energieübertragung genutzt werden,
sodass es dadurch ermöglicht ist, dem Flügelelement
elektrische Energie zuzuführen.
[0008] Nach einer weiteren Ausführungsform der Er-
findung ist vorgesehen, dass die Signalverbindung eine
elektrische Berührungskontaktverbindung ist. Vorzugs-
weise wird mindestens ein elektrischer Berührungskon-
takt zwischen dem Flügelelement und dem Blendrahmen
insbesondere in einer bestimmten Stellung des Flügele-
lements relativ zum Blendrahmen hergestellt. Bei dieser
bestimmten Stellung handelt es sich vorzugsweise um
die geschlossene Stellung. Mittels der Berührungskon-
taktverbindung können Daten und/oder Energie übertra-
gen werden.
[0009] Eine Weiterbildung der Erfindung sieht vor,
dass die Signalverbindung, insbesondere die elektrische
Berührungskontaktierung, eine elektrische Stößelkon-
taktverbindung ist. Auf Seiten des Blendrahmens oder
des Flügelelements steht somit mindestens ein federn-
der, elektrischer Stößelkontakt zur Verfügung, der mit
einem elektrischen Gegenkontakt, beispielsweise einer
Kontaktfläche, berührend zusammenwirkt. Dieser Be-
rührungskontakt erfolgt insbesondere in einer bestimm-
ten Stellung des Flügelelements relativ zum Blendrah-
men, vorzugsweise in der geschlossenen Stellung.
[0010] Nach einer weiteren Ausführungsform der Er-
findung ist vorgesehen, dass die Signalverbindung eine
berührungslose optische Verbindung ist. Demzufolge er-
folgt eine optische Signalübermittlung für die Signalge-
bung.
[0011] Eine Ausführungsform der Erfindung sieht vor,
dass die Signalverbindung, insbesondere die berüh-
rungslose optische Verbindung, eine IR-Verbindung (In-
frarot-Verbindung) ist. Eine derartige optische Verbin-
dung ist zerstörungsunanfällig.
[0012] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass das Bedie-
nelement mechanisch mit einem am Flügelelement ge-
lagerten Verlagerungselement derart verbunden ist,
dass bei manueller Betätigung des Bedienelements das
Verlagerungselement verlagert wird. Diese Verlage-
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rungsbewegung des Verlagerungselements wird für die
Signalgebung der Signalverbindung genutzt.
[0013] Insbesondere ist vorgesehen, dass das Verla-
gerungselement einen RFID-Chip trägt. Befindet sich
das Verlagerungselement mit dem RFID-Chip in einer
ersten Stellung, so erfolgt keine Erfassung durch das be-
reits erwähnte, auf Seiten des Blendrahmens angeord-
nete Lesegerät. Wird mittels des Bedienelements das
Verlagerungselement und damit der RFID-Chip in eine
zweite Stellung verlagert, so erfasst das Lesegerät den
Code des RFID-Chips, was einer Signalgebung ent-
spricht.
[0014] Eine weitere Ausführungsform der Erfindung
sieht vor, dass das Verlagerungselement einen opti-
schen Reflektor, insbesondere einen Spiegel, für die IR-
Verbindung trägt. Auf der Seite des Blendrahmens be-
finden sich vorzugsweise ein IR-Sender und ein IR-Emp-
fänger. Der Sender sendet in Richtung auf das Verlage-
rungselement, das sich am Flügelelement befindet. In
einer ersten Stellung des Verlagerungselements kann
der optische Reflektor, insbesondere der Spiegel, das
IR-Signal des IR-Senders nicht zurück auf den IR-Emp-
fänger reflektieren. Liegt jedoch die mittels des Bediene-
lements manuell herbeigeführte zweite Stellung des Ver-
lagerungselements vor, so sorgt der optische Reflektor,
insbesondere Spiegel, für die Herstellung der IR-Verbin-
dung zwischen dem genannten Sender und dem ge-
nannten Empfänger, sodass damit eine Signalgebung
vorliegt.
[0015] Eine Weiterbildung der Erfindung sieht vor,
dass am Flügelelement ein eine Manipulationssicherheit
bietender Mikrocontroller angeordnet ist, der über die Be-
rührungskontaktverbindung oder die berührungslose
elektromagnetische Induktionsverbindung mit elektri-
scher Energie versorgt wird. Der Mikrocontroller erhält
somit über mindestens eine der genannten Verbindun-
gen seine elektrische Energie. Er ist derart aufgebaut,
dass Manipulationsversuche, beispielsweise bei einem
Einbruchversuch, verhindert sind, dass also nicht einfach
ein Ein- beziehungsweise Ausschaltsignal zwischen Flü-
gelelement und Blendrahmen für die Signalgebung über-
tragen wird, sondern, ein vom Mikrocontroller codiertes
Signal, wodurch die Sicherheit erheblich erhöht ist.
[0016] Die Zeichnungen veranschaulichen die Erfin-
dung anhand eines Ausführungsbeispiels und zwar
zeigt:

Figur 1 eine perspektivische Innenansicht
auf ein Verschlusselement einer Im-
mobilie, wobei das Verschlussele-
ment, das als Tür ausgebildet ist,
mindestens ein Schloss aufweist,

Figur 2 eine der Figur 1 entsprechende An-
sicht, jedoch von außen, also eine
Außenansicht des Verschlussele-
ments,

Figur 3 eine perspektivische Ansicht auf das
Schloss,

Figuren 4 und 5 perspektivische Ansichten des
Schlosses im zusammengebauten
Zustand und in Explosionsansicht,

Figuren 6 bis 9 schematische Ansichten des
Schlosses in unterschiedlichen Be-
triebszuständen,

Figur 10 eine schematische Darstellung einer
Signalverbindung zwischen Blend-
rahmen und Flügelelement des Ver-
schlusselements, wobei die Signal-
verbindung als RFID-Verbindung
ausgebildet ist,

Figur 11 eine schematische Darstellung einer
als elektromagnetische Induktions-
verbindung ausgebildeten Signal-
verbindung,

Figur 12 eine schematische Darstellung einer
als elektrische Berührungskontakt-
verbindung ausgebildeten Signal-
verbindung, und

Figur 13 eine schematische Darstellung einer
als optische Verbindung ausgebilde-
te Signalverbindung.

[0017] Die Figur 1 zeigt ein als Tür 1 ausgebildetes
Verschlusselement 2 einer Immobilie. Bei der Tür 1 han-
delt es sich beispielsweise um eine Haustür. Die Tür 1
weist ein Flügelelement 3 auf, das in einem Blendrahmen
4 drehbar um eine Hochachse 5 gelagert ist. Die Tür 1
ist in den Figuren 1 und 2 teilweise geöffnet dargestellt,
wobei die Figur 1 eine Innenansicht und die Figur 2 eine
Außenansicht zeigt. Die Innenansicht ist eine Ansicht auf
die Tür 1 vom Innern der Immobilie her und die Außen-
ansicht eine Ansicht auf die Tür von außerhalb der Im-
mobilie.
[0018] Gemäß Figur 2 ist der Blendrahmen 4 mit meh-
reren Schlössern 6 ausgerüstet. Die Figur 1 zeigt, dass
jedes der Schlösser 6 mit einem Schließelement 7 zu-
sammenwirken kann, wobei sich die Schließelemente 7
am Flügelelement 3 befinden. Jedes Schloss 6 bildet zu-
sammen mit dem zugehörigen Schließelement 7 ein
Schlosssystem 130. Jedes Schließelement 7 weist ein
Verriegelungselement 8 auf, das vorzugsweise als
Schließzapfen 9 ausgebildet ist. Die Schlösser 6 und die
Schließelemente 7 befinden sich in einer Falzluftzone 10
des Verschlusselements 2, und zwar vorzugsweise an
denjenigen Vertikalholmen 11 und 12 von dem Flügele-
lement 3 und dem Blendrahmen 4, die der Hochachse 5
gegenüberliegen. Im Ausführungsbeispiel der Figuren 1
und 2 sind insgesamt jeweils vier Schlösser 6 und vier
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Schließelemente 7 in dem genannten Bereich vorgese-
hen, wobei selbstverständlich auch mehr oder weniger
Schlösser 6 und Schließelemente 7 vorgesehen sein
können und auch weitere Holme von Flügelelement 3
und Blendrahmen 4 mit Schlössern 6 und Schließele-
menten 7 versehen sein können, beispielsweise horizon-
tal verlaufende Elemente und/oder im Bereich der
Schwelle der Tür. Auch ist es möglich, die Bandseite der
Tür, also die Seite, die die Hochachse 5 aufweist, mit
mindestens einem Schloss 6 und mindestens einem
Schließelement 7 zusätzlich zu versehen. Der Einfach-
heit halber wird nachstehend - sofern keine besonderen
Ausführungen vorliegen - nur ein Schloss 6 und ein
Schließelement 7 näher beschrieben. Sind weitere
Schlösser 6 und Schließelemente 7 vorgesehen, so sind
diese entsprechend ausgebildet. Da mehrere, beabstan-
det zueinander liegende Schlösser 6 und Schließele-
mente 7 eingesetzt werden können, insbesondere über
mindestens einen Teil des Umfangs des Verschlussele-
ments 2, lässt sich das Verschlusselement 2 absolut si-
cher verriegeln, wobei durch jeweils entsprechenden An-
pressdruck selbst ungleich schließende Flügelelemente
3, beispielsweise weil sie verzogen sind, verriegelt und
unter zumindest teilweise folgender Beseitigung des Ver-
zugs herangezogen werden. Mögliche Undichtigkeiten
werden dadurch beseitigt.
[0019] Die Figur 3 verdeutlicht den Aufbau des Schlos-
ses 6. Es weist ein Schlossgehäuse 13 auf, das eine
Bodenwand 14, eine Deckenwand 15 sowie zwei Längs-
wände 16 und 17 und zwei Stirnwände 18 und 19 besitzt.
Die Deckenwand 15 ist in der Figur 3 transparent darge-
stellt, um einen Blick in das Innere des Schlossgehäuses
13 werfen zu können. An der Bodenwand 14 sind meh-
rere Stehbolzen 20 bis 25 befestigt und/oder mit der Bo-
denwand 14 einstückig ausgebildet. Auf den Stehbolzen
20 bis 25 sind - wie in Figur 3 ersichtlich - Bauteile des
Schlosses 6 drehbar beziehungsweise schwenkbar ge-
lagert. Es sind Zahnräder 26, 27, 28, 29, 30, 31 und 32
vorgesehen, die zusammen mit einer Schnecke 33 ein
Getriebe 34 bilden. Die Zahnräder 26 und 27 sind als
Doppelzahnrad, die Zahnräder 28 und 29 sind als Dop-
pelzahnrad und die Zahnräder 30 und 31 sind ebenfalls
als Doppelzahnrad ausgebildet, das heißt, es sind jeweils
zwei Zahnräder axial fest miteinander verbunden, insbe-
sondere einstückig verbunden. Die Schnecke 33 ist dreh-
fest auf einer Antriebswelle 35 eines im Innern des
Schlossgehäuses 13 befindlichen Elektromotors 36 an-
geordnet. Die Schnecke 33 kämmt mit dem Zahnrad 26.
Das Zahnrad 27 kämmt mit dem Zahnrad 28. Das Zahn-
rad 29 kämmt mit dem Zahnrad 30, das Zahnrad 31
kämmt mit dem Zahnrad 32. Auf die vorstehend beschrie-
bene Art und Weise erfolgt eine starke Untersetzung,
ausgehend von der Antriebswelle 35 des Elektromotors
36 bis zum Zahnrad 32. Ebenso wie bei den Zahnrädern
28 und 29 ersichtlich, weisen auch die Zahnräder 26 und
27 sowie 30 und 31 starke Durchmesserunterschiede
auf, um eine möglichst große Untersetzung bereitzustel-
len. Die Zahnräder 27 und 31 sind in der Figur 3 jedoch

nicht ersichtlich, da sie von den Zahnrädern 26 und 30
abgedeckt werden. Der Elektromotor 36 bildet zusam-
men mit dem Getriebe 34 eine Antriebseinrichtung 37,
mit dem ein Sperrglied 38 antreibbar ist. Das Sperrglied
38 ist als Drehsperrglied 39 ausgebildet. Es ist um eine
Sperrgliedachse 40 drehbar gelagert, wobei die Sperr-
gliedachse 40 von dem Stehbolzen 24 gebildet ist. Das
Drehsperrglied 39 befindet sich im Innern des Schloss-
gehäuses 13. Ferner ist in dem genannten Schlossge-
häuse 13 eine Schwenkfalle 41 schwenkbar gelagert.
Die Lagerung erfolgt mittels des Stehbolzens 25. Die
Schwenkfalle 41 ist transparent dargestellt, um Einzel-
heiten der Konstruktion erkennen zu können. Die
Schwenkfalle 41 stellt ein Schlosselement 131 dar.
[0020] Das Drehsperrglied 39 weist mehrere, über sei-
nen Umfang winkelversetzt zueinander liegende Sperre-
lemente 42 auf. Im Ausführungsbeispiel der Figur 3 sind
drei Sperrelemente 42 vorgesehen, die jeweils um 120°
zueinander drehwinkelversetzt liegen. Ferner weist das
Drehsperrglied 39 ein Zahnrad 43 auf, das eine Obersei-
te 44 und eine Unterseite 45 besitzt. Die Unterseite 45
ist der Bodenwand 14 zugekehrt. Auf der Oberseite 44
sind die Sperrelemente 42 fest angeordnet, insbesonde-
re einstückig mit dem Zahnrad 43 ausgebildet. Die
Sperrelemente 42 sind als in Richtung der Sperrgliedach-
se 40 verlaufende Vorsprünge 46 ausgebildet, wobei die
Vorsprünge 46 insbesondere als rundbolzenartige Vor-
sprünge 46 mit Abflachungen 46’ ausgebildet sind. Somit
bilden die Vorsprünge 46 abgeflachte Rundbolzen 46".
Diese sind jeweils wie folgt ausgebildet: Aufgrund der
umfangsseitig abgeflachten Rundbolzen 46" ergibt sich
eine Asymmetrie beim Zusammenwirken mit der
Schwenkfalle 41 derart, dass die Zeit zur Entriegelung
des Schlosses 6 kürzer, insbesondere wesentlich kürzer,
ist als die Zeit für die Verriegelung. Bevorzugt kann vor-
gesehen sein, dass die Sperrelemente 42 mittels radial
verlaufenden Speichenstegen 47 miteinander verbun-
den, insbesondere einstückig verbunden, sind. Die Spei-
chenstege 47 sind zentral mit einer Nabe 48 verbunden,
insbesondere einstückig verbunden, wobei die Sperrglie-
dachse 40 zentral durch die Nabe 48 verläuft. Insbeson-
dere ist vorgesehen, dass das Zahnrad 43, die Sperre-
lemente 42, die Speichenstege 47 und die Nabe 48 ein-
stückig miteinander ausgebildet sind.
[0021] Gemäß Figur 3 ist ersichtlich, dass zwischen
jeweils zwei benachbarten Sperrelementen 42 ein über
einen Umfangsbereich des Drehsperrglieds 39 verlau-
fender Freiraum 49 liegt. Ferner ist aus der Figur 3 er-
sichtlich, dass das Zahnrad 32 mit dem Zahnrad 43
kämmt, das heißt, dass der Elektromotor 36 im Betrieb
über das Getriebe 34 das Drehsperrglied 39 antreibt. Die
Anordnung ist derart gestaltet, dass ein Antrieb des Dreh-
sperrglieds 39 in nur einer Drehrichtung erfolgt, die mit-
tels eines Pfeiles 50 dargestellt ist. Im Ausführungsbei-
spiel der Figur 3 erfolgt die Drehung des Drehsperrglieds
39 in Uhrzeigerrichtung (bei einem Blick von oben auf
die Deckenwand 15 des Schlossgehäuses 13). Der Elek-
tromotor 36 wird demzufolge in nur einer Drehrichtung
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betrieben, um das Drehsperrglied 39 in nur einer Dreh-
richtung anzutreiben.
[0022] Die Schwenkfalle 41 ist im Innern des Schloss-
gehäuses 13 angeordnet und um den Stehbolzen 25
schwenkbar gelagert. Gemäß der Figuren 3 bis 5 weist
die Schwenkfalle 41 einen Nocken 51 auf, der - wie nach-
stehend noch näher erläutert wird - mit dem Drehsperr-
glied 39, insbesondere mit den Sperrelementen 42 des
Drehsperrglieds 39, betriebszustandsabhängig zusam-
menwirkt. Der Nocken 51 liegt mit Abstand zu einem La-
gerloch 52, in das der Stehbolzen 25 eingreift. Grund-
sätzlich weist die Schwenkfalle 41 eine Oberseite 53,
eine Unterseite 54 und eine umlaufende Stirnseite 55
auf. Der Nocken 51 besitzt im Bereich der Stirnseite 55
eine Steuerkurve 56. Wie insbesondere die Figur 5 zeigt,
erstreckt sich der Nocken 51 nur über einen Anteil der
Dicke der Schwenkfalle 41, wobei der im Bereich des
Nockens 51 verbleibende Anteil der Dicke als Freibereich
57 zur teilweisen Aufnahme des Zahnrads 43 des Dreh-
sperrglieds 39 ausgebildet ist.
[0023] Im Bereich der Stirnseite 55 weist die Schwenk-
falle 41 eine Aufnahmeausnehmung 58 für das Verrie-
gelungselement 8, insbesondere für den Schließzapfen
9, auf. Demgemäß ist die Aufnahmeausnehmung 58 zur
Stirnseite 55 der Schwenkfalle 41 offen und verläuft - wie
insbesondere der Figur 3 zu entnehmen ist - zumindest
bereichsweise unter einem spitzen Winkel zur radialen
Richtung, wobei die radiale Richtung eine Radiale ist, die
durch eine Schwenklagerung 59 verläuft, wobei die
Schwenklagerung 59 von dem Stehbolzen 25 und dem
Lagerloch 52 gebildet ist. Die radiale Richtung ist in der
Figur 3 mittels gestrichelter Linie 60 angedeutet. Insbe-
sondere ist vorgesehen, dass die Aufnahmeausneh-
mung 58 keinen festen spitzen Winkel zur radialen Rich-
tung besitzt, sondern bogenförmig, insbesondere leicht
bogenförmig, verläuft, so wie dies aus der Figur 3 deutlich
hervorgeht.
[0024] Die Schwenkfalle 41 ist in eine Vorzugsrichtung
federnd beaufschlagt. Die Vorzugsrichtung ist in Figur 3
mittels eines Pfeils 61 eingezeichnet. Hierdurch wird die
Schwenkfalle 41 in ihre Entriegelstellung beaufschlagt.
In dieser Entriegelstellung fluchtet der an der Stirnseite
55 liegende Eingang der Aufnahmeausnehmung 58 mit
einem Einlaufschlitz 62 des Schlossgehäuses 13. Der
Einlaufschlitz 62 durchsetzt die Längswand 16 und die
Bodenwand 14 jeweils ein Stück weit. Vorzugsweise er-
streckt sich der Einlaufschlitz 62 parallel zur Stirnwand
18. Insbesondere ist vorgesehen, dass der Einlaufschlitz
62 eingangsseitig trichterförmig durch entsprechenden
Schrägverlauf 63 gestaltet ist, wodurch ein Fangtrichter
für das Verriegelungselement 8 gebildet wird, der einen
automatischen Höhenausgleich sicher gewährleistet.
[0025] Die Höhe der Aufnahmeausnehmung 58 er-
streckt sich nur über einen Bereich der Dicke der
Schwenkfalle 41, sodass die Oberseite 53 der Schwenk-
falle 41 geschlossen gestaltet ist und dadurch eine hohe
mechanische Festigkeit aufweist. Zur Vorspannung der
Schwenkfalle 41 in ihre Vorzugsrichtung ist eine Feder

64 (Figuren 3 und 5) vorgesehen, die den Stehbolzen 25
umwendelt und zwei Endarme 65 aufweist, wobei sich
der eine Endarm 65 an der Schwenkfalle 41 und der an-
dere Endarm 65 am Schlossgehäuse 13 unter Vorspan-
nung abstützt. Zur Begrenzung des Schwenkwinkels der
Schwenkfalle 41 weist diese eine Anschlagfläche 66 auf,
die mit einer Gegenfläche 67 des Schlossgehäuses 13
zusammenwirken kann (siehe Figur 4).
[0026] Um eine einfache Montage der Feder 64 sicher-
zustellen, ist vorzugsweise vorgesehen, dass die Feder
64 an der noch nicht in das Schlossgehäuse 13 einge-
setzten Schwenkfalle 41 festlegbar, insbesondere fest-
klemmbar, ist. Wird die Schwenkfalle 41 anschließend
in das Schlossgehäuse 13 eingesetzt, so erfolgt dies der-
art, dass dabei der entsprechende Endarm 65 der Feder
64 in eine Vertiefung des Schlossgehäuses 13 einge-
bracht, die Schwenkfalle 41 zur Erzeugung einer Vor-
spannung der Feder 64 verdreht und gleichzeitig in die
Endposition niedergedrückt wird.
[0027] Im Innern des Schlossgehäuses 13 ist -
größtenteils in einem abgegrenzten Fach 68 - eine Steu-
ereinrichtung 69 untergebracht, die eine Leiterplatte 70
mit einer Steuerelektronik und elektrische Anschlüsse 71
aufweist, letztere sind mittels eines Einschnitts 72 des
Schlossgehäuses 13 von außen her zugänglich. Die
elektrischen Anschlüsse 71 bilden eine elektrische
Schnittstelle 122. Die Leiterplatte 70 ist elektrisch mit
dem Elektromotor 36 verbunden und weist zwei Senso-
ren 73 und 74 auf. Die beiden Sensoren 73 und 74 ge-
hören der Steuereinrichtung 69 an und wirken berüh-
rungslos mit Sensoransteuerelementen 75 und 76 des
Drehsperrglieds 39 und der Schwenkfalle 41 zusammen.
Vorzugsweise sind die Sensoren 73 und 74 als Hallsen-
soren 77 ausgebildet. Die Sensoransteuerelemente 75
und 76 sind als Permanentmagnete 78 ausgebildet. Die
Anordnung ist derart getroffen, dass jedem Sperrelement
42 ein Sensoransteuerelement 75 zugeordnet ist. Hierzu
weist jedes Sperrelement 42 eine Vertiefung 79 auf, die
insbesondere als Sackloch ausgebildet ist. In der jewei-
ligen Vertiefung 79 befindet sich das zugehörige Senso-
ransteuerelement 75. Das Sensoransteuerelement 76 ist
der Schwenkfalle 41 zugeordnet. Die Schwenkfalle 41
weist eine Vertiefung 80 auf, in der sich das Sensoran-
steuerelement 76 befindet. Die Figur 3 lässt erkennen,
dass der Sensor 73 mit den Sensoransteuerelementen
75 zusammenwirken kann, und zwar in der Art, dass mit
dem Sensor 73 vorzugsweise immer dasjenige der drei
Sensoransteuerelemente 75 temporär zusammenwirkt,
das in Abhängigkeit von der Drehstellung des Drehsperr-
glieds 39 dem Sensor 73 am nächsten liegt. Der Sensor
74 liegt in Gegenüberlage zum Sensoransteuerelement
76, wobei sich der Abstand zwischen diesen Bauteilen
in Abhängigkeit von der Schwenkstellung der Schwenk-
falle 41 ändert. Aus alledem wird deutlich, dass der Sen-
sor 73 in der Lage ist, die Drehwinkelstellung des Dreh-
sperrglieds 39 und damit die Positionen der Sperrele-
mente 42 zu sensieren und dass der Sensor 74 in der
Lage ist, die Schwenkstellung der Schwenkfalle 41 zu
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ermitteln. Die jeweiligen Informationen der Senoren 73
und 74 steht damit der Steuereinrichtung 69 zur Verfü-
gung.
[0028] Nachstehend wird die Funktionsweise des
Schlosses 6 erläutert und zwar für einen Verriegel- und
Entriegelvorgang. Es wird davon ausgegangen, dass
sich das Verschlusselement 2 in einer Position befindet,
so wie sie aus den Figuren 1 und 2 hervorgeht, das heißt,
das Flügelelement 3 befindet sich in einem geöffneten
Zustand. Wird nun die Tür 1 beispielsweise von einer
Person, die die Immobilie verlassen will, geschlossen,
indem die Person einen außenliegenden Knauf 90 (Fi-
guren 1 und 2) erfasst und das Flügelelement 3 an den
Blendrahmen 4 um die Hochachse 5 heranschwenkt, so
ergibt sich die Situation gemäß Figur 6 bezüglich des
Schlosses 6. Nachstehend wird nur auf eines der Schlös-
ser 6 eingegangen, wobei entsprechende Situationen bei
den übrigen Schlössern 6 der Tür 1 auftreten. Die Figuren
6 bis 9 zeigen jeweils linksseitig schematisch die Position
des vorzugsweise als Schließzapfen 9 ausgebildeten
Verriegelungselements 8 in dem Einlaufschlitz 62 des
Schlosses 6. Auf der rechten Seite zeigen die Figuren 6
bis 9 die jeweils zur linken Seite dazugehörige Stellung
des Drehsperrglieds 39 und der Schwenkfalle 41.
[0029] Gemäß Figur 6 tritt beim Schließen der Tür 1
das Verriegelungselement 8 zumindest teilweise in den
Einlaufschlitz 62 sowie die Aufnahmeausnehmung 58
ein und beaufschlagt dabei eine Seitenwand der Aufnah-
meausnehmung 58 mit der Folge, dass beim weiteren
Eintreten gemäß Figur 7 die Schwenkfalle 41 ein Stück
weit verschwenkt wird. Das erwähnte Schließen des Ver-
schlusselements wird durch die Verlagerung der
Schwenkfalle 41 von der Steuereinrichtung 69 dadurch
erfasst, das der Sensor 74 der Leiterplatte 70 die neue
Stellung des benachbarten Sensoransteuerelements 76
der Schwenkfalle 41 wahrnimmt. Hierdurch startet die
Steuereinrichtung 69 den Elektromotor 36, der über das
Getriebe 34 das Drehsperrglied 39 in der nur einen Dreh-
richtung (im Ausführungsbeispiel in Uhrzeigerrichtung)
antreibt. Das relevante Sperrelement 42 tritt gegen die
Steuerkurve 56 und dreht dabei die Schwenkfalle 41. Da-
durch wird das Verriegelungselement 9 aufgrund des
entsprechenden, insbesondere gebogenen Verlaufs der
Aufnahmeausnehmung 58 weiter in diese und auch in
den Einlaufschlitz 62 eingezogen. Im weiteren Verlauf
des Verriegelvorgangs wird das Drehsperrglied 39 bis in
die Stellung gemäß Figur 8 gedreht, wobei diese Stellung
der Verriegelstellung entspricht. In dieser Stellung schal-
tet der Elektromotor 36 ab. Das Abschalten erfolgt mittels
der bereits erwähnten Steuereinrichtung 69 durch Sen-
sierung der Stellung des Drehsperrglieds 39, da diese
Stellung durch Zusammenwirken von dem Sensor 73 auf
der Leiterplatte 70 und dem benachbart liegenden Sen-
sorelement 75 erfasst wird. Die Ausbildung der Steuer-
kurve 56 ist derart vorgenommen, dass ein optimales
Kraft-Weg-Verhältnis vorliegt, das also anfänglich viel
Weg mit wenig Kraft und später wenig Weg mit viel Kraft
bis hin zu quasi unendlicher Kraft vorliegt. In Figur 8 wirkt

das Sperrelement 42 als Zuhaltung für die Schwenkfalle
41. Bei dem Verriegelvorgang hat das Drehsperrglied 39
vorzugsweise eine gleichförmige Geschwindigkeit, wo-
bei die Zudrehgeschwindigkeit der Schwenkfalle 41 auf-
grund der vorliegenden Exzentrizität abfallend ist. Dies
kommt dem Schließkraftverlauf zugute, welcher anfäng-
lich niedrig ist und dann bis zur Endstellung stark an-
steigt, das heißt, der erzeugte Anpressdruck steigt stark
an. Dies hat zur Folge, dass das Flügelelement 3 kräftig
gegen eine vorhandene Dichtung am Blendrahmen 4 an-
gedrückt wird. In der Stellung gemäß Figur 8 werden die
auftretenden Anpressdruckkräfte durch die vorliegende
Totpunktstellung in die Schwenklagerung 59 drehmo-
mentfrei abgeleitet. Soll nun ein Entriegelvorgang vorge-
nommen werden, so wird von der Bedienperson, bei-
spielsweise durch Schlüsselbetätigung (auch Codeein-
gabe an einem Eingabefeld), Fingerabdrucksensorbetä-
tigung oder entsprechendem die Antriebseinrichtung 37
wieder in Betrieb genommen. Durch die beispielhaft an-
gegebene Schlüsselbetätigung, Fingerabdrucksensor-
betätigung oder entsprechendem wird der Steuereinrich-
tung 69 ein elektrisches Steuersignal 120 zugeführt, ins-
besondere über die elektrischen Anschlüsse 71 zuge-
führt. Gleichzeitig ist der Steuereinrichtung 69 aufgrund
des Zustands des Sensors 73 und/oder des Sensors 74
die Betriebsstellung des Schlosses 6 bekannt, das heißt,
sie kann insbesondere durch Korrelieren der anliegen-
den Signale den Elektromotor 36 wieder in Betrieb neh-
men. Dieser dreht in seiner zuvor bereits erfolgten Dreh-
richtung, also in dieselbe Richtung wie zuvor, sodass es
zum Außereingriff des Sperrelements 42 von der
Schwenkfalle 41 kommt. Dies erfolgt durch sehr kurze
Wege und deshalb nahezu in Echtzeit (kleiner 0,5 s), das
heißt, es entstehen keine Wartezeiten. Es liegt die Ent-
riegelung gemäß Figur 9 vor. Da die Steuereinrichtung
69 den Vorgang durch die bereits vorher erwähnten Sen-
soren 73 und/oder 74 sensiert, wird das Drehsperrglied
9 weiter gedreht, und zwar in eine Position, die wieder
der der Figur 6 entspricht. Diese Position wird von den
Sensoren 73 und/oder 74 erfasst, wodurch der Elektro-
motor 36 ausgeschaltet wird. Durch Freigabe der
Schwenkfalle 41 schwenkt diese zurück, unterstützt
durch die Feder 64, wodurch eine Freigabe des Verrie-
gelungselements 8 erfolgt und die Tür 1 geöffnet werden
kann.
[0030] Gemäß den Figuren 1 und 2 befinden sich die
Schlösser 6 im Blendrahmen 4 und die Schließelemente
7 im Flügelelement 3. In einem solchen Falle ist kein
Übergang eines elektrischen Kabels von dem Blendrah-
men 4 zum beweglichen Flügelelement 3 erforderlich, da
die elektrisch zu versorgenden Schlösser 6 im Blendrah-
men 4 liegen. Alternativ ist es auch möglich, dass sich
die Schlösser 6 im Flügelelement 3 und die Schließele-
mente 7 im Blendrahmen 4 befinden. Der erwähnte Ka-
belübergang zum Flügelelement 3 ist bei der Anordnung
der Schlösser 6 im Flügelelement 3 erforderlich, um die
Elektromotoren 36 der Schlösser 6 zu versorgen und das
Steuersignal 120 zuzuführen.
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[0031] Die Figur 10 zeigt in schematischer Darstellung
für eine Signalgebung eine Signalverbindung 132 zwi-
schen dem Blendrahmen 4 und dem Flügelelement 3.
Die Signalverbindung 132 erfolgt insbesondere - wie in
Figur 1 ersichtlich - auf der Bandseite des Verschlusse-
lements 2, insbesondere der Tür 1. Zwischen dem Blend-
rahmen 4 und dem Flügelelement 3 ist ein Falzluftbereich
133 ausgebildet, der in Abhängigkeit von der Stellung
des Flügelelements 3 relativ zum Blendrahmen 4 variiert.
Insbesondere ist vorgesehen, dass eine Signalverbin-
dung in der geschlossenen Stellung des Verschlussele-
ments 2, insbesondere der Tür 1, hergestellt wird. Bei
der Signalverbindung 132 handelt es sich um eine ka-
bellose Signalverbindung 132.
[0032] In dem Ausführungsbeispiel der Figur 10 liegt
als Signalverbindung 132 eine berührungslose elektro-
magnetische Verbindung 134 vor. Diese ist bei dem ge-
zeigten Ausführungsbeispiel als RFID-Verbindung 135
ausgebildet. Hierzu ist am Flügelelement 3 ein RFID-
Chip 136 vorgesehen. Am Blendrahmen 4 befindet sich
ein Lesegerät 137. Der RFID-Chip 136 ist mit einem Be-
dienelement 138 gekuppelt, wobei sich das Bedienele-
ment 138 gemäß Figur 1 am Flügelelement 3 befindet.
Im Ausführungsbeispiel der Figur 1 handelt es sich bei
dem Bedienelement 138 um einen Türgriff 139. Soll nun
insbesondere bei geschlossenem Verschlusselement 2
von einem Benutzer beispielsweise eine Entriegelung
vorgenommen werden, so wird dieser den Türgriff 139
erfassen und niederdrücken. Dies hat zur Folge, dass
über eine nicht dargestellte mechanische Kupplung ein
Verlagerungselement 140 gemäß Pfeil 141 bewegt wird,
mit der Folge, dass der sich auf dem Verlagerungsele-
ment 140 befindende RFID-Chip 136 aus einer Ab-
schirmlage (Schirmwand 142), wobei diese Abschirmla-
ge auch als erste Stellung bezeichnet werden kann, in
eine zweite Stellung verlagert wird, in der ein Zusam-
menwirken mit dem Lesegerät 137 möglich ist. Das Ver-
lagerungselement 140 kann insbesondere als Treibstan-
ge 143 ausgebildet sein. Erkennt das Lesegerät 137 den
Code des RFID-Chips 136 durch das Niederdrücken des
Türgriffs 139, so wird die Steuereinrichtung 69 entspre-
chend durch das Lesegerät 137 angesteuert. Die Steu-
ereinrichtung 69 setzt dann die Antriebseinrichtung 37 in
Funktion, sodass der Entriegelungsvorgang - wie vorste-
hend beschrieben - erfolgt. Beim Loslassen des Türgriffs
139 verlagert sich die Treibstange 141 und damit der
RFID-Chip 136 zurück in die erste Stellung.
[0033] Die Figur 11 verdeutlicht ein weiteres Ausfüh-
rungsbeispiel, bei dem die Signalverbindung 132 eben-
falls als berührungslose elektromagnetische Verbindung
134 ausgebildet ist, und zwar als elektromagnetische In-
duktionsverbindung 144. Hierzu ist auf der Seite des
Blendrahmens 4 eine elektrische Spule 145 und auf der
Seite des Flügelelements 3 eine elektrische Spule 146
vorgesehen. Die Spule 145 kann mittels einer elektri-
schen Spannung erregt werden, sodass ein elektroma-
gnetisches Feld entsteht, das von der Spule 146 erfasst
wird. Änderungen im Stromkreis der Spule 146 (bewirkt

durch Bedienen des Bedienelements 138) werden dem-
zufolge von der Spule 145 erfasst und als Signalgebung
interpretiert. Es erfolgt dann ein entsprechendes Funkti-
onieren der Entriegelung, so wie bei der Figur 10 be-
schrieben.
[0034] Beim Ausführungsbeispiel der Figur 11 besteht
über eine Signalverbindung 132 hinaus die Möglichkeit,
mittels der beiden Spulen 145 und 146 elektrische En-
ergie von dem Blendrahmen 4 zum Flügelelement 3 zu
übertragen. Demzufolge können elektrische Komponen-
ten, die sich am Flügelelement 3 befinden, mit elektri-
scher Energie versorgt werden. Insbesondere kann auf
Seiten des Flügelelements 3 ein Mikrocontroller (nicht
dargestellt) vorgesehen sein, der einen Code zum Blend-
rahmen 4 (zum Beispiel der Spule 145) übermittelt, um
die Manipulationssicherheit der gezeigten Anlage zu er-
höhen. Beim Ausführungsbeispiel der Figur 11 ist keine
mechanisch verlagerbare Komponente, wie die Treib-
stange 143 des Ausführungsbeispiel der Figur 10 erfor-
derlich, denn durch Berühren und/oder Niederdrücken
des Bedienelements 138, insbesondere Türgriffs 139 ist
es möglich, den Stromkreis der Spule 146 entsprechend
für eine Signalgebung zu beeinflussen.
[0035] Die Figur 12 zeigt ein weiteres Ausführungsbei-
spiel einer Signalverbindung 132 zwischen dem Blend-
rahmen 4 und dem Flügelelement 3. Diese Signalverbin-
dung 132 ist als elektrische Berührungskontaktverbin-
dung 147 ausgebildet, die vorzugsweise als elektrische
Stößelkontaktverbindung 148 gestaltet ist. Die Stößel-
kontaktverbindung 148 weist mindestens einen federn-
den elektrischen Stößelkontakt 149 auf, der mit einem
Gegenelement, insbesondere einer Kontaktfläche 150
zusammenwirkt. Der Doppelpfeil 151 verdeutlicht die Fe-
derbewegung des Stößelkontakts 149. Insbesondere in
der geschlossenen Stellung des Verlagerungselements
2 tritt der Stößelkontakt 149 gegen die Kontaktfläche 150,
mit der Folge, dass eine elektrische Verbindung herge-
stellt ist. Im Ausführungsbeispiel der Figur 12 sind rein
beispielhaft vier Stößelkontakte 149 und vier Kontaktflä-
chen 150 dargestellt. Die Stößelkontakte 150 führen zu
einer elektrischen Schnittstelle 152 und die Kontaktflä-
chen 150 führen zu einer elektrischen Schnittstelle 153.
Für einen Entriegelungsvorgang, der hier beispielhaft ge-
mäß Figur 10 oder Figur 11 bereits erläutert wurde, gilt
dann ein entsprechendes Vorgehen.
[0036] Die Figur 13 zeigt ein weiteres Ausführungsbei-
spiel einer Signalverbindung 132, die als optische Ver-
bindung 154, insbesondere als IR-Verbindung 155 aus-
gebildet ist. Hierzu ist auf der Seite des Blendrahmens
4 ein IR-Sender 156 und ein IR-Empfänger 157 vorge-
sehen. Auf der Seite des Flügelelements 3 befindet sich
wiederum ein als Treibstange 143 ausgebildetes Verla-
gerungselement 140, gekuppelt mit dem Bedienelement
138, ausgebildet als Türgriff 139. Auch ist wiederum eine
Abschirmwand 142 vorgesehen, entsprechend dem
Ausführungsbeispiel der Figur 10. An dem Verlagerungs-
element 140 ist ein optischer Reflektor 158 angeordnet,
der als Spiegel 159 ausgebildet ist. In der ersten, in der
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Figur 13 gezeigten Stellung des Verlagerungselements
140 kann der IR-Empfänger 157 keine IR-Signale des
IR-Senders 156 empfangen. Wird jedoch durch Betäti-
gung des Bedienelements 138 der optische Reflektor
158 in eine zweite Stellung verlagert, sodass er nicht
mehr von der Abschirmwand 142 abgeschirmt ist, so wird
der IR-Strahl des IR-Senders 156 von dem optischen
Reflektor 158 reflektiert, sodass er zum IR-Empfänger
157 gelangt, wodurch der Entriegelungsvorgang - wie
vorstehend beschrieben - ausgelöst wird.
[0037] Vorstehend wurde lediglich ein Entriegeln des
Schlosses 6 erläutert. Selbstverständlich ist es auch
möglich, in entsprechender Weise eine Verriegelung
auszulösen, beispielsweise dadurch, dass auf Seiten
des Flügelelements 3 ein entsprechendes Bedienele-
ment vom Benutzer aktiviert wird, sodass es zu einer
Signalgebung über die Signalverbindung 132 kommt.

Patentansprüche

1. Verschlusselement (2) einer Immobilie, insbesonde-
re Tür, Fenster oder dergleichen, mit einem Blend-
rahmen (4), einem Flügelelement (3) und einem
Schlosssystem (130), das mindestens ein an dem
Blendrahmen (4) angeordnetes, elektrisch angetrie-
benes Schloss (6) und mindestens ein an dem Flü-
gelelement (3) angeordnetes Schließelement (7)
aufweist, wobei das Schließelement (7) ein Verrie-
gelungselement (8) aufweist, welches mit einem
Schlosselement (131) des Schlosses (6) verriegelnd
und entriegelnd zusammenwirkt, und mit einem am
Flügelelement (3) angeordneten Bedienelement
(138), das für eine Signalgebung über eine Signal-
verbindung (132) mit dem Schloss (6) zusammen-
wirkt, wobei die Signalverbindung (132) als kabello-
se Signalverbindung (132) ausgebildet ist.

2. Verschlusselement nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Signalverbindung (132) ei-
ne berührungslose elektromagnetische Verbindung
(134) ist.

3. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Signalverbindung (132), insbesondere die be-
rührungslose elektromagnetische Verbindung
(134), eine RFID-Verbindung (135) ist.

4. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Signalverbindung (132), insbesondere die be-
rührungslose elektromagnetische Verbindung
(134), eine elektromagnetische Induktionsverbin-
dung (144) ist.

5. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

die Signalverbindung (132) eine elektrische Berüh-
rungskontaktverbindung (147) ist.

6. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Signalverbindung (132), insbesondere die elek-
trische Berührungskontaktverbindung (147), eine
elektrische Stößelkontaktverbindung (148) ist.

7. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Signalverbindung (132) eine berührungslose op-
tische Verbindung (154) ist.

8. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Signalverbindung (132), insbesondere die be-
rührungslose optische Verbindung (154), eine IR-
Verbindung (155) ist.

9. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
das Bedienelement (138) mechanisch mit einem am
Flügelelement gelagerten Verlagerungselement
(140) derart verbunden ist, dass bei manueller Be-
tätigung des Bedienelements (138) das Verlage-
rungselement (140) verlagert wird.

10. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
das Verlagerungselement (140) einen RFID-Chip
(136) trägt.

11. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
das Verlagerungselement (140) einen optischen Re-
flektor (158), insbesondere einen Spiegel (159), für
die IR-Verbindung (155) trägt.

12. Verschlusselement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
am Flügelelement (3) ein eine Manipulationssicher-
heit bietender Mikrocontroller angeordnet ist, der
über die Berührungskontaktverbindung (147) oder
die berührungslose elektromagnetische Induktions-
verbindung (144) mit elektrischer Energie versorgt
wird.
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